
sen sich jedoch nur für den
Sommer gegenüber der Um-
gebung signifikant niedrige-
re Temperaturen erklären,
nicht aber für das ganze
Jahr. Da sich also Winter und
Sommer thermisch nicht
kompensieren, muss eine
»Asymmetrie« im System
liegen, nach der Rist in sei-
ner Arbeit sucht.
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Die Deutsche Bundes-
stiftung Umwelt fördert das
Projekt »Einsatz von CO2 als
Kältemittel bei der CO2-Ver-
flüssigung« des Lehrstuhls
für Energie- und Umwelt-
technik der Lebensmittelin-
dustrie der TUM am Wis-
senschaftszentrum Weihen-
stephan (Prof. Roland Mey-

er-Pittroff) mit 190 000 Eu-
ro über eine Laufzeit von
zwei Jahren. Forschungs-
und Entwicklungspartner
sind das Institut für Techni-
sche Thermodynamik und
Thermische Verfahrenstech-
nik der Universität Stuttgart
sowie die Unternehmen
Flensburger Brauerei, Stein-
ecker GmbH, Freising, und
York Industriekälte GmbH &
Co. KG, Flensburg, die ei-
nen Eigenanteil von über
500 000 Euro beisteuern.
Bei der Herstellung von Bier
fällt durch die alkoholische
Gärung einerseits Kohlen-
dioxid (CO2) an, andererseits
dient CO2 als Hilfs- und Zu-
satzstoff bei der Bierproduk-
tion. Daher sollte das bei der
Gärung entstehende CO2

möglichst vollständig rück-
gewonnen und wieder in
den Produktionsprozess zu-
rückgeführt werden. Dieses
CO2 fällt aber nicht zeit-
gleich mit dem Verbrauch
von CO2 in der Brauerei an
und muss deshalb zur Zwi-
schenspeicherung verflüs-
sigt werden. Ziel des Vorha-
bens ist, eine neuartige, mit
CO2 als Kältemittel betriebe-
ne CO2-Verflüssigungsanla-
ge zu entwickeln, die eine
Reduzierung der CO2-Emis-
sionen, eine höhere CO2-Pro-
duktausbeute und eine bes-
sere Qualität des verflüssig-
ten Gärungs-CO2 ermöglicht.
Die Prototypanlage wird bei
der Flensburger Brauerei er-

richtet und während eines
zweijährigen Probebetriebs
optimiert.

Die vor drei Jahren am
Wissenschaftszentrum Wei-
henstephan eingerichtete
Forschergruppe »DFG-FOR
358: Einfluss von Hochdruck
auf zelluläre und molekulare
Systeme« wird für weitere
drei Jahre mit 2,1 Millionen
Euro gefördert. An der Grup-
pe beteiligen sich acht For-
schungsinstitute, weitere drei
Lehrstühle sind im Rahmen
von assoziierten Projekten
angegliedert. Der Lehrstuhl
für Fluidmechanik und Pro-
zessautomation (Prof. An-

tonio Delgado) übernimmt
die Koordination der Gruppe,
die die Wirkung von Drü-
cken bis zu 10 000 bar auf
lebensmittelrelevante Sub-
stanzen aus Sicht der Bio-
physik, der Mikrobiologie,
der Thermofluiddynamik so-
wie der Lebensmittelche-
mie und Lebensmittelver-
fahrenstechnik erforscht.

Dr. Martin Seifert vom
Lehrstuhl für Zellbiologie
(Prof. Bertold Hock) am
Wissenschaftszentrum Wei-
henstephan der TUM erhält
548 000 Euro für ein von der
Europäischen Union geför-
dertes Projekt im Rahmen
des Vorhabens »Endocrine
Disrupters: Exploring Novel
Endpoints, Exposure, Low-
Dose- and Mixture-Effects
in Humans, Aquatic Wildlife
and Laboratory Animals
(EDEN)«, in dem Effekte von
Umweltchemikalien mit en-
dokriner Wirkung am Mo-
dellorganismus Zebrafisch
untersucht werden. Für die
Weihenstephaner Wissen-
schaftler steht dabei die Fra-
ge im Vordergrund, ob alle

östrogenen Stoffe in den
Zielorganismen gleichartig
wirken, oder ob einzelne
Östrogene spezifische Ef-
fekte hervorrufen. Dazu müs-
sen Testsysteme entwickelt
werden, die eine differen-
zierte Erfassung von Wir-
kungen zulassen. Hormo-
nelle Stoffe wirken unter an-
derem über eine Änderung
der Genexpression in unter-
schiedlichen Geweben; so-
mit liegt es nahe, diese Ver-
änderung zu nutzen. Dies
geschieht mit DNA-Microar-
rays, die einen Einblick in
Vorgänge auf Genexpres-
sionsebene erlauben. Eine
entscheidende Rolle in der
Datenauswertung wird der
Bioinformatik zufallen. Hier-
bei leistet die Münchner Ge-
nomatix Software GmbH lo-
gistische Unterstützung.

Der DAAD hat Armin

Rist, Student der Landschafts-
planung am TUM-Wissen-
schaftszentrum Weihenste-
phan, für einen halbjährigen
Forschungsaufenthalt am Eid-
genössischen Institut für
Schnee- und Lawinenfor-
schung, Davos, Mittel in Hö-
he von 1 500 Euro bewilligt.
Rist will in dem Projekt »Un-
terkühlte Blockschutthalden
mit Hexenwäldchen« her-
ausfinden, unter welchen
Faktoren am Hangfuß von
Blockschutthalden das Jah-
resmittel der Bodentempe-
ratur deutlich unter dem sei-
ner Umgebung liegt, also ei-
ne Unterkühlung auftritt. Die-
se frostigen Bedingungen
lassen nur ein zwerg- und
kümmerförmiges Gehölz-
wachstum zu, weshalb der
Volksmund solche Bestän-
de als Hexenwäldchen be-
zeichnet. Viele Wissenschaft-
ler machen für die Unter-
kühlung eine Luftzirkulation
im Blockschuttkörper mit
saisonalem Richtungswech-
sel verantwortlich. Damit las-
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